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BIG – Bewegung als Investition in Gesundheit

Ziele
• Innovative Intervention zur Gesundheitsförderung 
• Integrierte Evaluation

Zielgruppe: Frauen in schwierigen Lebenslagen
•  Geringes Haushaltseinkommen
•  Bezug von staatlichen Transferleistungen
•  Niedriger Bildungsstatus
•  Schwieriger Migrationshintergrund
•  Allein erziehend
•  Arbeitslos

Settings
•  Wohnquartier/Stadtteil
•  Betrieb
•  Sportverein

Standorte
Gegenwärtig 10 Standorte in Bayern, NRW und 
Mecklenburg-Vorpommern mit ca. 800 TN



Zusammenspiel von Verhalten und Verhältnissen



Beteiligung und Befähigung

!
Rütten et al., Gesundheitswesen (2008)

Frahsa et al. (2012)



Kooperative Planung

Sitzung 1: Brainstorming

Sitzung 2: Prioritätensetzung

Sitzungen 3-5: Maßnahmenentwicklung

Sitzung 6: Verabschiedung Aktionsplan

Zielgruppen-
frauen

Entscheidungs-
träger/-innen

Lokale 
Expert/-innen

Forschung



kooperative 
Planung

Wünsche und 
Bedürfnisse der 

Zielgruppe

Türöffner: 
Zugang zur 
Zielgruppe

Ressourcen

Erfahrungswerte 
der Experten

Partizipation – Erfahrungen aus der Praxis

Strategie – bedarfsgerechte Planung:

 + Absprache von Wochentag und Uhrzeit
+ Nutzung von bekannten Räumlichkeiten 

(z. B. in Schulen, Kindergärten, Mütterzentren)
+ geschlechter-getrennte Angebote

+ Bereitstellung von Kinderbetreuung
+ Zahlung von Aufwandsentschädigungen

+ ...



Vernetzung – Erfahrungen aus der Praxis

kooperative 
Planung

betroffene Frauen 
(Projektbüro)

Sportvereine und 
Sportverbände

städtische BIG-
Koordination

Stakeholder

Strategie – Multiplikatoren-Netzwerk:

 + Schaffung einer Stelle für die Projektkoordination 
+ Beschäftigung der Frauen in Projektbüros

+ institutionalisierte Netzwerktreffen
+ Zugang zur Zielgruppe in anderen kommunalen Themen

+ Ausbildung von Teilnehmerinnen der BIG-Angebote zu Übungsleiterinnen
+...



Praxisimplikationen
Gütekriterien von Interventionen mit sozial Benachteiligten

Integrierte  
Betrachtung

Verhaltensorientierung

Verhältnisorientierung

Beteiligung

Befähigung

Zielgruppe

politische Entscheidungsträgerinnen
und Entscheidungsträger

Expertinnen und Experten

Forschung

nicht nur auf der operationalen Ebene, 
bezogen auf die Zielgruppe

sondern auch auf der politischen Ebene,
bezogen auf alle Beteiligten

Kontext



Anerkennung

national

• Modell guter Praxis im Nationalen Aktionsplan 
"INFORM“

• Modell guter Praxis der Datenbank „Gesundheitliche 
Chancengleichheit“ der BzgA

• Gütesiegel von gesundheitsziele.de

• Preisträger des 3. Präventions- und 
Gesundheitsförderungspreis der IBK, April 2008

Bodensee-Informationsdienst (BI) 
der Internationalen Bodenseekonferenz (IBK) 
 
 
Ausgabe 8/2008 

Donnerstag, den 17. April 2008 

 
 
3. IBK-Symposium für Gesundheitsförderung und Prävention 
IBK-Gesundheitspreis 2008 verliehen 
 
„Gesundheitsförderung und Prävention in der Schule“ heißt das Siegerprojekt, das heute (17. 

April) mit dem 3. IBK-Gesundheitspreis ausgezeichnet wurde. Das Projekt der Schulgemeinde 

Flawil im Kanton St.Gallen gewann ein Preisgeld in Höhe von 5.000 Euro und eine Skulptur der 

Jungkünstlerin Anna Waibel aus Hohenems in Vorarlberg. Die Preisverleihung fand anlässlich 

des 3. IBK-Symposiums für Gesundheitsförderung und Prävention im voll ausgebuchten 

Festspielhaus in Bregenz statt.  

 

Insgesamt wurden 136 Projekte für den Gesundheitspreis 2008 der Internationalen 

Bodenseekonferenz (IBK) eingereicht. 20 davon konnten sich nominieren. Der erste Preis ging an das 

Projekt „Gesundheitsförderung und Prävention in der Schule“ der Schulgemeinde Flawil im Kanton 

St.Gallen. Das Siegerprojekt wurde mit einem Preisgeld von 5.000 Euro ausgezeichnet. Die Auswahl 

der drei Siegerprojekte fiel der international besetzten Fachjury nicht leicht, denn nicht nur die Anzahl, 

sondern auch die Qualität der eingereichen Projekte übertraf bei weitem die Erwartungen der 

Organisatoren. Deshalb sprach sich die Jury für eine Teilung des zweiten Preises aus. Somit wurden, 

jeweils mit 2.500 Euro dotiert, zweite Preise vergeben an die Projekte „BIG – Bewegung als Investition 

in Gesundheit“ vom Institut für Sportwissenschaft und Sport an der Friedrich-Alexander-Universität in 

Erlangen-Nürnberg (Bayern) und an „Gemeinsam für unsere Kinder – Schülerverpflegung an einer 

Ganztagesschule im ländlichen Raum“ des Vereins Hilfe von Haus zu Haus aus Gaienhofen von der 

Halbinsel Höri im Bodensee (Baden-Württemberg). 

 

Große Probleme pragmatisch gelöst 

 

Nach Beurteilung der Fachjury gilt für alle drei Siegerprojekte gleichermaßen, dass sie großen 

gesellschaftlichen Problemen auf pragmatische Art und Weise begegnen. Zudem zeichnen sie sich 

alle dadurch aus, dass sie mit der Beteiligung der Betroffenen einerseits und einer strukturellen 

Verankerung der Projekte andererseits, der Nachhaltigkeit hinreichend Rechnung tragen. Und 

international

• WHO-Fallstudie für...

„Assets for health and development“ 

„Tackling obesity by creating healthy residential 
environments" 

„PHAN“

• Beispiel guter Praxis im SANTE Handbuch der 
Internationalen Sport und Kultur Assoziation (ISCA)



Danke für Ihre Aufmerksamkeit!
Prof. Dr. Alfred Rütten
Nora Rosenhäger
Andrea Wolff

www.big-kompetenzzentrum.de
big@sport.uni-erlangen.de
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Wir kommen in Bewegung! 
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